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Denen

Hoch-und Wohl-Edlen, Großachtbaren, Rechts-Wohlge
lahrten und Wohlweiſen Herren,

Herrn Johann Chriſtian Sternen,
ICto, Advocato immatric. d. Z. regierenden Burgermeiſtern und

verſchiedener Gerichtsbarkeiten Directori, ſeinem Herzgeliebteſten Vater,

Herrn Carl Friedrich Bluhern,
Konigl. Pohln. und ChurFurſtl. Sachßl. wohlbeſtallten Zoll- und

LandAceis. OberEinnehmern, wie auch wohl: meritirten Pro-Consuli.

Herrn Gottlieb Benjamin Reichen,
Konigl. Pohln. und ChurFurſtl. Sachßl. wohlverordneten Land

und TranckSteuer auch Impoſt. Einnehmern, Poſtmeiſtern, und al
teſten wohlverdienten Burgermeiſtern,

Herrn Gottlob Heinrich Kunzeln,
Konigl. Pohln. und ChurFurſtl. Sachßl. General- Accis-Inſpecto-

ri, des Marggrafthums Ober-Lauſitz Ober-Amts-Adr. Ordinario, wie auch
Meißn. beruhmten Juris- Practieo, und d. Z. wohlverdien

ten Stadt-Schreibern,

Herrn Chriſtian Daniel Kornern,
n Stadt- Richtern,meritirte

Herrn Johann Jacob Ungern,
General- Accis- Co- Inſpectori, Pfennig- SteuerEinnehmern,

Viee- StadtRichtern und Senatori,

Herrn Johann Friedrich Bohmern,
E. E. Raths Cammerern und benatori,

Heerrn Johann Chriſtian Umlaufften,
QuatemberSteuerEinnehmern und venatori.
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Wier auch  denen

Herren Viertels-Meiſtern, Vorrednern,
und der

ganzen Loblichen Burgerſchaft

in Biſchoffswerda
Seinen Hoch- und Vielgeehrteſten Herren und Gonnern

wie auch

werthgeachteſten Freunden,

wunſchet

Gnade und Friede von GOtt unſerm Vater und dem
SErrn JWEſu CBriſte

Deren
unablußlicher Furbitter bey GOtt,

M. Johann Gottlob Stern, Lichoffw.

Diac.

.t

J
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HMoerleih uns Frieden gnadiglich, ZErr GOtt zu unſern Zeiten, es
 iſt doch ja kein andrer nicht, der fur uns konnte ſtreiten, denn
du, unſer ZErr GOtt, alleine, gieb unſerm Chur-Furſten, und aller
Obrigkeit Fried und gut Kegiment, daß wir unter ihnen ein geruhi
ges und ſtilles Leben fuhren mogen in aller Gottſeeligkeit und Erbar
keit. Ach! SOtt gieb Fried in deinem Lande, Gluck und Zeil zu al
lem Stande. Amen!

uchet der Stadt Beſtes, dahin ich euch habe laſſen weg
führen, und beter fur ſie zu dem HErrn, denn, wenns
ihr wohl. gehet, ſo gehets euch auch wohl. Dieſes A. iſt
die nachdruckliche Ermahnung, welche der Prophet Jeremias Cap.
XXIX, 7. an die gefangenen Juden zu Babel ergehen laſt. GOtt
befahl ihm dieſem gefangnen Volcke in einem Sendſchreiben eine
Vorſchrift zu ertheilen, wie ſie ſich wahrend ihrer Gefangenſchaft

derhalten ſolten, er ſchreibt ihnen dahero im Nahmen des HErrn unter andern
auch dieſe Regel vor; So ſpricht der HErr Zebaoth: Suchet der Stadt Be—
ſtes. Eigentlich heiſt es: Suchet den Frieden der Stadt, dahin ich euch habe
ſaſſen wegfußren. Weil aber der Friede das edelſte Kleinod iſt, wodurch ein Land
und Stadt glucklich lebt, und die Juden uberhaupt unter dieſem Worte alle Gluck—
ſeeligkeiten verſtunden: ſo hat es Lutherus ſehr wohl uberſetzet: Suchet der Stadt
Beſtes, tragt aiſo dasjenige aus euren Kraften bey, wodurch. die Stadt Babel in
ſchonſtem Flore bluhen, und ihr Wohlſtand befordert werden kan. Es war die—
ſes eine ſehr nothige Ermahnung vor die gefangnen Juden. Es hatten ſich die—
ſelben einbilden mogen, daß, weil die Babylonier ihre Feinde waren, ſie Urſache
Hatten denenſelben und ihrer Stadt alles Ungluck anzuwunſchen, und alles dasje—
nige beyzutragen, wodurch ihr Untergang befordert werden konnte. Allein der
Hochſte wiederrath ihnen dieſes durch den Mund Jeremia. Einmal ware dieſes
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6 Das durch die Aufnahme JEſu

Bezeigen wieder die Liebe des Nachſten geweſen, die wir auch unſern Feinden
ſchuldig ſind; ſodann wurden ſie dadurch dem von GoOtt uber ſie beſtimmten
Verhangniß wiederſtrebet haben. Gott hatte ſie aus gerechtem Gerichte um ih—
rer Sunden willen in die Hand ihrer Feinde ubergeben, hier ſolten ſie in einer 70.
jahrigen Gefangenſchaft ſich zu dem HErrn befkehren, und ſeine Gnade demuthig
ſuchen lernen. Doch eben dieſes war es, was die Juden immer nicht glauven
wolten, ſie meynten, ihre Gefangenſchaft werde nicht lange dauern; ſie hatten fal—
ſche Propheten unter ſich, die ihnen eine baldige Erloſung verkundigten. Dieſen
wiederſpricht Jeremias als ein wahrer Prophet des HErrn in dieſem Sendſchrei—
ben, er ſagt den Juden, daß ſie noch lange in dieſer Gefangenſchaft bleiben wur—
den, darum ſolten ſie ſich zu Babel ſo einrichten, als ob dieſes ihre rechte Wohn—
ſtadt ſey, ſie ſolten alſo alle diejenigen Pflichten in Acht nehmen, welche den Ein—
wohnern einer Stadt obliegen. Suchet der Stadt Beſtes, heiſt es, Soll
eine Stadt in gutem Wohlſtande erhalten werden: ſo iſt es freylich nothig, daß ein
jeder Einwohner derſelben das ſeinige dazu beytragt. Wenn die Obrigkeit die
Pflichten gegen die Unterthanen, und die Unterthanen die Pflichten gegen die
Obrigkeit beobachten, wenn beyde den GoOtt ſchuldigen Dienſt nicht aus den Au—
gen ſetzen: ſo gehet es in einer Stadt wohl zu. Auch der geringſte tragt durch
Abwartung ſeiner Berufsgeſchafte das ſeinige zu der Wohlfarth des gemeinen We
ſens bey. Beſonders konnen auch die armſten Einwohner einer Stadt ſehr vie—
les zu ihrem Wohl beytragen, wenn ſie fleißig beten. Und eben dieſes Mittel
ſchlagt auch Jeremias den gefangnen Juden vor, ſie ſolten auch vor Babel be—
ten. Suchet der Stadt Beſtes, und betet vor ſie zu dem SErrn.
Alles Gluck, alles Wohl, aller Seegen, den eine Stadt nothig hat, kommt vom
HErrn, der iſt es, von welchem Jacobus Cap. J. ſagt: Alle gute Gabe, und
alle vollkommne Gabe kommt von oben herab von dem Vater des
Lichts.  Wo man fleißig betet, wo die Einwohner einer Stadt GOtt in allen
Mothen anruffen, beten, loben und dancken, da wird ſodann eine ſolche Stadt eine
recht geſeegnete Stadt, Auch die Juden ſolten dahero zu dem HErrn beten, und

die Stadt Babel ſamt ihren Einwohnern in ihr Gebet einſchluſſen, daß er ihnen
gnadig ſey. Sie waren dieſer Stadt eine ſolche Furbitte, vermoge der allgemei—
uen Menſchen-Liebe ſchuldig, welche dadurch nicht aufgehoben wurde, daß ſie ihre
Feindin war, und ſie auch wohl in ihrer Gefangenſchaft hart gehalten wurden.
Paulus ſagt, daß man uberhaupt allen Menſchen hiezu verbunden ſey, wenn er
tTim. II. ſpricht: So ermahne ich nun, daß man vor allen Diugen zu
erſt thue, Bitte, Gebet, Furbitte und Danckſagung fur alle Menſchen,
fur die Konige und fur alle Obrigkeit, daß wir ein geruhliches umd
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geſuchte Beſte der Stadt. 7

ſtilles CLeben fuhren mogen in aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit, denn
ſolches iſt gut, dazu auch angenehm vor GOtt, unſerm Heyland. Ja
es hatten die Juden auch noch auſſer der allgemeinen Menſchen-Liebe beſondre
Urſachen fur Babel zu beten, und ihr Beſtes zu ſuchen, denn, ſpricht der Pro—
phet, ſo es ihr wohl gehet, ſo gehets euch auch wohl. Einmal ſolten die
Juden 70. Jahr in ihrer Gefangenſchaft zubringen. Hatten ſie nun Babel Bo—
ſes angewunſchet, hatten ſie alles dazu beygetragen, damit es dieſer Stadt ubel
gehen mochte: ſo ware es ja auch ihnen als damaligen Einwohnern dieſer Stadt
ubel gegangen. Hatten ſie derſelben Krieg gewunſchet; ſo hatten auch ſie die Drang—
ſale des Krieges mit empfinden muſſen. Hatten ſie ihr Peſtileni, Hungersnoth
und andre Land.Plagen angewunſchet: ſo hatten ſie alle dieſe Trubſaalen zugleich
mit betroffen. Drum war es eine zu ihrem eignen Nutzen abzielende Ermahnung,
welche nach den Regeln der Klugheit eingerichtet war, wenn ihnen der HErr durch
den Propheten Jeremiam zurief: Suchet der Stadt Beſtes, dahin ich euch
habe laſſen wegfuhren, und betet fur ſie zum HErrn, denn wenns ihr
wohl gehet, ſo gehets euch auch wohl, oder wie es nach der heiligen Spra—
che lautet: Jn ihrem Frieden wird der eurige ſeyn. Wird die Stadt Babel
überhaupt in glucklichen Umſtanden ſich befinden: ſo wird auch euch der Seegen
zugleich mit treffen.

Worzu der Prophet Jeremias in dieſen Worten die gefangnen Juden in
Anſehung der Stadt ihrer Gefangenſchaft ermuntert; dazu ſind ja wohl die Ein—
wohner ihrere eignen Wohn Stadt um ſo viel mehr verpflichtet. Das Wohl der
ganzen Stadt iſt mit der Gluckſeeligkeit eines jeden Einwohners derſelben ſo ge—
nau verbunden, daß dieſe ohne jenem nicht ſeyn kan. Nichts iſt dannenhero no—
thiger, als daß alle Einwohner einer Stadt oder eines Dorfes, ja die Einwohner
des ganzen Landes das gemeinſchaftliche Beſte ſuchen. Auch uns insgeſammt ge—
het alſo der Zuruf an; Suchet der Stadt, ſuchet des Landes Beſtes, dar—
innen ihr wohnet. Wir unſers Orts ſo wohl als die unter hieſiger Inſpettion be

griffenen Gemeinden haben beſonders Urſache dieſes zu thun, denn OOtt ſelbſt
gehet uns hierinnen vor. Er ſuchet unſerer Stadt und ietzt erwehnten Orte Be—

ſtes, denn er gonnet uns und ihnen die reine Lehre und den unverfalſchten Ge—
brauch der Sacramente nun ſchon 200. Jahr. Dieſe Wohlthat iſt ſo groß, daß
wir beſonders in dieſem Jubel-Jahre iedesmal in unſern Verſammlungen mit
Freuden. daran gedencken. Wahrhaftig die Erhaltung dieſer herrlichen Gnaden—
Mittel iſt ein recht deutlicher Beweiß, GOtt ſuche unſer Beſtes, denn ohne die—
felben wurde es ja um uuſre geiſtliche Wohlfarth ſehr ſchlecht ſtehen. Ey! ſolten
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8 Das durch die Aufnahme JEſu
wir uns dieſe Gnade GOttes nicht erwecken laſſen, und ſelbſt unſer Beſtes ſu.
chen?. GOtt ſuchet unſer Beſtes, denn auch in vieſen Tagen haben wir hierven
herrliche Beweiſe betrachtet, da wir das Andencken der heilwartigen Geburt un—
ſers JEſu feyern; warum ſendete doch OOtt dieſen ſeinen allerliebſten Sphn in die
Welt? iſt es nicht ſo, er ſuchte dadurch unſer Beſtes? Auf! demnach, anrin Bi—
ſchofswerdiſches Zion, ſuche heute auch der Stadt und des Landes Beſtes. Fragſt
du, wie ſolches geſchehen könne; hore Jeremiam, der ſpricht: Betet fur ſie zu
dem HErrn. Unſre Stadt und unſer Land haben ietzo des Gebets mehr als ie—
mals nothig. Wir ſchmachten noch unter der ſchweren Krieges-Laſt, darum betet,
daß ſie von uns genommen werde. Wir ſind immer noch in Angſt, Noth, Furcht,
Schrecken und Bekummerniſſen, darum betet. daß GOtt unſrer Stadt und unſerm
Uande gnadig ſeyn wolle, denn wenn es der Stadt, wenn es dem Lande wohl
gehet, ſo gehets euch auch wohl, ſo werdet auch ihr A. in Seegen ſeyn, ſo wer.
det auch ihr den edlen Frieden, und die koſtbaren Fruchte deſſelben genuſſen, ſo wird
ein ieder in ſeiner Handthierung ungeſtohrt bleiben, ein ieder in ſeinen Wohnungen
ruhig leben, ein ieder die Seegens-Gaben GOttes mit Zufriedenheit genuſſen kon-

nen, ſo wird ein ieder Einwohner unter ſeinem Weinſtock und Feigenbaum ſicher
wohnen. Jſt nun aber gleich das Gebet das vornehmſte Mittel, wodurch. man den
Seegen uber Stadt und Land bringen kan; ſo wird doch auf Seiten des Betenden
auch eine GOtt wohlgefallige Beſchaffenheit erfordert, wenn der HErr auf das Ge

dbet derer Einwohner Stadt und Land ſeegnen ſoll. Und wie konũten ſienſich ddch in 5

eine GOtt angenehmere Verfaffung ſetzen, als wenn ſie JEſum aufnehmen, dek
JEſum, welchen GOtt zu unſerm  Beſten in die Welt geſandt hat. Wer ſeinen
JEſum aufnimmt, der hat auch durch ihn die Freudigkeit zu GOtt, daß, ſo er ets
was bittet nach ſeinem Willen, er es ihm, geben werde; ja wir konnen ſelbſt zu un
ſerm JEſu als zu dem Gnaden-Stuhle hinzu treten mit Freudigkeit, und Gnade
und Barmhertzigkeit ſuchen auf die Zeit, wenn uns Hulfe noth iſt. Nie ſuchet alſs
ein Einwohner. der Stadt und des Landes Beſtes mehr, als wenn er JEſum in
wahren Glauben aufnimmt, denn alsdenn kan ær getroſt vor ſie betn. Nun wohl—
an A. meynt ihr es tren mit eurer Stadt, redlich mit eurem Vaterlande, ſo nehmt
JEſum auf. Der heutige Tag iſt der letzte, welcher dem Andencken feiner Geburt
gewiedmet iſt, bringt ihn damit zu, daß ihr durch den Geiſt GOttes eure Herzen zun
willigen Aufnahme des Heylandes zubereiten laſſet; ſo werdet ihr der Stadt und des
Landes Beſtes ſuchen, ſo werdet ihr vor beyde getroſt beten konnen, und lauter See
gen uber ſelbige bringen. Wis ihr dieſe Aufnahme verrichten, und dadurch beſon-
ders der Stadt Beſtes ſuchen konnet, ſoll die nach unſerm heutigen Feſt-Evangelis
eingerichtete MorgenAndacht zeigen, wenn wir. vorhero der. Stndt und des. Landen

Beſtes



Beſtes und den gottlichen Beyſtand zu unſrer Betrachtung geſucht haben mlerden
durch das Gebet des heil. V. U.

114Tert. Evangelium Joh. J.114.
Nomm herein, du Geſeegneter des HErrn. Mit dieſen Worten A.
 ladet xin Laban den treuen Elieſer in ſeine Wohnung ein, als derſelbe kom—K ſprach Geſeegneter HErrn,1 men war die Rebeccam zum Weibe vor ſeines Herren Sohn zu begehren,

Einladung Gen. XXIV, 31. leſen. Und was konnten wir doch vor eine beßre An—
tede an unſern JEſum gebrauchen! Er iſt in dieſe Welt gekommen, und bittet ſich
eine Wohnung bey uns aus; gieb mir mein Sohn, gieb mir meine Tochter dein
Herz, das iſt die gerechte Forderung des uns zu Troſt gebohrnen JEſuleins an alle
Menſchen. O! laßt uns ihm entgegen gehn, öfnet ihm bald des Geiſtes Pforten,
redet ihn an mit ſchonen Worten, ſprecht: Komm herein, du Geſegneter des
cOErrn. Er iſt der rechte Geſeegnete des HErrn, der uns lauter Seegen mite
bringt, wo er mit Gnaden iſt, da kommt Seegen in Hauß, Stadt und Land. Er
iſt derjenige Saame Abrahams, durch welchen alle Volcker auf. Erden ge
ſeegnet werden, Gen. XXII. Ol darum eilet, wenn auch ihr Geſeegnerte ſeynj
wollet, und nehmt ihn in euren Herzen auf, laßt dieſes ſeine Wohnung ſeyn: ſu
werdet ihr geſeegnet ſeyn in allem, was ihr thut und vornehmet, ſo wird es euch in
allem eurem Thun gelingen, und alles, was ihr vorhabt, da wird der HErr Gluck
zu geben. Wohlan! demnach, ihr, die ihr Heyl und Seegen begehret, ihr, die iht

der Stadt und des Landes Beſtes ſucht, nehm JEſum auf. Dieſes iſt der einzige
Weg, das wahre Wohl des gemeinen Weſens zu befordern, wo JEſus nicht iſt, da
iſt lauter Fluch und Unſeegen, wo er aber in den Herzen der Einwohner wohnt, ba,
geht es Stadt und Lande wohl. Jch glaube A. in euch ſolche Perſonen vor mir zu ſe
hen, welche nicht nur des Landes, ſondern beſonders auch der Stadt Beſtes ſuchen
weil ihr wißt, daß, wenn es ihr wohl gehet, es auch euch wohl gehe, darum halte icn

es vor zutraglich, daß ich euch den Weg zeige, wodurch ihr eure Abſichten erreichen
konnet. Betrachtet demnach mit Aufmerckſamkeit:

Das durch die Aufnahme JEſugeſuchte Beſte
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J. Wie die Einwohner JEſum aufnehmen.
II. Wie das Beſte der Stadt dadurch geſuchet wird.

7* Friedefurſt, &Err JEſu Chriſt, gieb doch Fried in deiner Stadt
und Lande, Sluck und Zeyl zu allem Stande; mit Seegen uns

beſchutte, unſer Zerz ſey deine Zutte, dein Wort, ZErr, laß uns ſpei
ſen, bis wir gen Zimmel reiſen. Amen!

Erſter Theil.
Ww die Einwohner einer Stadt das gemeinſchaftliche Beſte ſuchen, ſo iſt

das beſte Mittel hierzu, daß ſie JEſum aufnehmen. Wie dieſes ge

geſchehe, davon ſoll uns der erſte Theil unſrer Andacht
unterrichten. FJelſus iſt in die Welt gekommen uns zum Beſten. Dieſes iſt
bie troſtliche Wahrheit, wovon wir dieſe heil. Weyhnachts-ZJeit uber ſind unterrichtet
worden; allein, er iſt auch ſo arm gekommen, daß er nicht hat, wo er ſein Haupt
ninlege, o! darum nehmt doch euern JEſum auf. Doch! ich wurde zu viel von euch
jordern, wonn ihr ihn aufnehmen ſoltet, ehe ihr denſelben noch recht kenntet, ihr ver-
kangt mit Recht von mir, was dort die Griechen zu Philippo ſprachen: Joh. XII.
Wir wollen gerne JEſum ſehen. Nun wohlan, ihr ſollet ihn aniezo deutlich
bennen lernen; Johannes zeigt uns ſolchen in dem heutigen Feſt-Evangelio, er ſchil-
dert ihn nach ſeiner Beſchaffenheit ſo vortreflich ab, als ſahen wir ihn mit unſern Au—
gen. Jm Antang, ſpricht er, war das Wort, und das Wort war bey
GOrt, und GOtt war das Wort. Jn dieſen Worten beſchreibt er uns ſelbigen,
als alnen ewigen COet. Unſer JEſus iſt geſtern und heute, und derſelbe auch
in Rwitzkeit Er hat nicht etwa da erſt ſeinen Anfang genommen, da er von der
Jungfrau Maria gebohren wurde, hier nahm er nur ſeine menſchliche Natur an, ſonſt

ane
v war er ſchon von Ewigkeit her wahrer GOtt. Jm Anfang, noch ehe die Welt

und alles erſchafne ſeinen Anfang nahm, war ſchon unſer JEſus, und eben darum
kan auch Johannes ſagen: GOtt war das Wort. Seine Ewigkeit iſt ein untrug-
licher Beweiß, daß er ſey gleicher GOtt mit ſeinem Vater von Majeſtat und Ehren.
Und. ol wie wichtig iſt nicht dieſer Bewegungs. Grund ſeinen JEſum aufzunehmen,
weil kr ein ewiger GOtt iſth Das muſſen wir uns arme Menſchen ja wohl vor eine
rechte Ehre ſchatzen, wenn der Konig aller Konige, der HErr Himmels und der Er—

I

den bey uns einziehen will. Wie glucklich ſchatzt ſich nicht ein Unterthan, wenn ihn
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ſein Landesherr ſo viel wurdiget, daß er ſeine Wohnung betritt, und, o! was ſollen
denn wir ſagen, wenn GOtt ſelbſt, unſer JEſus, nicht etwa auf eine kurze Zeit bey
uns abtreten, ſondern gar in unſern Herzen wohnen will. Gewiß, wir muſſen ſagen:
Komnm herein, du Geſeegneter des HErrn. Jſt aber unſer JEſus der wahre
GOtt: ſo folgt daraus, daß es auch wahr ſey, was Johannes weiter von ihm ſagt:
er ſey nehmlich der Schopfer aller Dinge. Alle Dinge ſind durch dieſes ſelbſtſtan.
dige Wort, durch unſern JEſum gemacht, und ohne daſſelbige iſt nichts ge
macht, was gemacht iſt. Er iſt eben dasjenige Wort, von welchem David ſagt:
Der Himmel iſt durchs Wort des HErren gemacht. Alle Creaturen, und
alſo auch wir ſelbſt ſind das Werk ſeiner Hande; ihm hat alles ſein Daſeyn, und ſei—
ne Erhaltung zu danken; er iſt es, von welchem Paulus Col. J. ſagt: Durch ihg
iſt alles geſchaffen, das im Himmel und auf Erden iſt das Sichtbare
und das Unſichtbare, beyde die Thronen und Herrſchaften, und Jurſten
thume und Obrigkeiten, es iſt alles durch ihn und zu ihm geſchaffen. Det
Schopfer aller Dinge iſt es demnach A. zu deſſen Aufnahme ich euch ermahne, und
ſolte ich wohl alſo abſchlagliche Antwort von euch erhalten? woltet ihr wohl demjeni
gen die Wohnung in eurem Herzen verſagen, der euer Herz, eure Seete und Geiſt,
euren Leib, und alles, was ihr von euch nennen koönnt, erſchaffen hat? Nein! ge—
wiß ihr wurdet die undankbarſten Creaturen ſeyn, wenn ihr dieſes thatet. Der Him
mel und aller Himmel Himmel mogen ihn nicht begreifen, aber euer Herz, das iſt ihint
gefallig, darum nehmt doch euren JEſum darinnen auf, ſeufzet in heiliger Jnnbrunſt:
Du Schopfer aller Dinge, du vaterliche Kraft, regiereſt von Ende zu Ende, kraftig
aus eigner Macht, das Herze zu dir wende, und kehr ab unſre Sinne, daß ſie nithe
irren pon dir. Ja, ie mehr ihr euern JEſum anſehet, ie deſto mehr Vollkommen.
heiten werdet ihr an ihm gewahr, die euch bereitwillig machen muſſen, ihn anzuneh-
men. Jn ihm, ſpricht Johannes, war das Leben. Eh bedenkt nur A. einen
ſolchen JEſum ſolt ihr annehmen, der das Leben als wahrer OOtt von ſich ſelbſt hat,
ja, der auch euch das Leben mittheilen will, als wozu er in dieſe Welt gekommen.
Wir waren todt in Uebertretung und Sunden, wir waren ſchuldig  des ewigen Todes,
und unſer“ JEſus kommt, und erwirbt uns das Leben; er ſtirbt, damit wir leben ſol
lenz durch den Glauben an ihn erlangen wir Krafte in einem neuen Leben zu wandeln;
er eroſnet uns den Weg zu dem ewigen Leben.  Und ſolten wir ihm nicht alſo mit Be
reitwilligkeit den Weg in unſre Herzen erofnen? Wer thut doch wohl nicht demjeni
gen alles zu Gefallen, der uns das zeitliche Leben rettet! um wie viel koſtbarer iſt
aber nicht das geiſtliche und ewige Leben, um wie viel ſtarker iſt nicht daher unſee
Verbindlichkeit, dem JEſu uns ganz zu eigen zu geben, der uns beydes erworben?
Unſer eigner Nutzen rath uns ſolches an, denn eben dadurchy daſ wir JEſum auf.
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nehmen werden wir des geiſtlichen Lebens theilhaftig, und erlangen die gewiſſeſte Hof
nung des ewigen Lebens. JEſus nun, der das Leben ſelbſt und der Urſprung alles
lebens iſt, iſt auch das Licht der Menſchen. Das Wort Licht zeigt ſonſt bie—
weilen den gluckſeeligen Zuſtand eines Menſchen an, ſo wie im Gegentheil unter der
Finſterniß Jammer, Elend und Herzeleid verſtanden wird. Jn dieſem Verſtande
nun wurden wir JEſum, der da ein Licht derer Menſchen genennet wird, als
einen ſolchen anzuſehen haben, der ſie in den allergluckſeeligſten Zuſtand verſetzet.
WUnd wir wurden hieran nicht irren, denn er iſt es ja, der erloſet hat, die da ſaßen
im Finſterniß und Schatten des Todes, und ihre Tuſſe gerichtet auf den
Wegw des Friedens. Wollen wir aber auch nur bey der eigentlichen Bedeutung des
Worts Licht ſtehen bleiben, da es etwas erleuchtendes anzeigt: ſo iſt auch in dieſem
Verſtande unſer JEſus das Licht der Menſchen. Wohnet GOtt in einem Lich—
te, da niemand zukommen kan: ſo kam der eingebohrne Sohn GOttes, der in des
Vaters Schooß iſt, und hat uns alles verkundiget, was uns von GOtt zu wiſſen no
thig iſt. Bedeckte Finſterniß das Erdreich und Dunkel die Volker, ſo hieß
es bey der Ankunft unſers JEſu: Mache dich auf! werde Licht! denn dein
Licht kommt, und die Herrlichkeit des HErrn gehet auf uber dir Eſ. LX.
JEſfus erleuchtet unſern verfinſterten Verſtand theils durch ſeine Lehren in den Tagen
ſeines Fleiſches, theils durch die Schriften ſeiner Junger, und uberhaupt durch die
Diener ſeines Worts, ja, er iſt es, der, wenn wir nicht wiederſtreben, uns ſeinen
Geiſt giebt, der uns in alle Wahrheit leitet. Ol wie woltet ihr alſo nicht dieſen
JEſum dieſes groſſe Licht der Welt gerne und willig aufnehmen! dadurch ſollet auch
ihr glucklich, dadurch ſoll auch euer Verſtand erleuchtet werden, er ſelbſt ſpricht Joh.
xI. Ich bin kommen in die Welt ein Licht, auf daß, wer an mich glau
bet, nicht im Finſterniß bleibe. Und pflegen wir diejenigen Perſonen um deſto
lieber aufzunehmen, welche gute Zeugniſſe von andern angeſehnen und glaubwurdi-

gen Perſonen aufzuweiſen haben: ſo fehlt es auch daran unſerm JEſu nicht. GOtt
ſelbſt ertheilt ihm diß Zeugniß: Das iſt mein lieber Sohn, an dem ich Wohl
gefallen habe. O! das iſt ja ein recht nachdruckliches Zeugniß, das ſelbſt von dem
wahrhaften GOtt kommt, ja ONtt hat ihn auch bezeugen laſſen durch die Propheten
und Apoſtel, als einen HErrn Himmels und der Erden, und als ein Licht der Men-
ſchen, wie Johannes. in unſerm Teyte beſonders den Taufer Johannem als den Vor
laufer JEſu nahmhaft macht, daß er von GOtt geſandt worden um von die
fem Lichte zu. zeugen, und die Welt, welche dieſes Licht nicht kannte,
die JEſum nicht vor den Sohn GOttes und den Heyland der. Welt erkennen wolte,
u verſichern, er ſey wahrhaftig derjenige, in deſſen Nahmen allein und ſonſt in kei
nem andern Heyl und Seeligkeit zu hoffen ſeh; ja, es wieß dieſer Johannes
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gleichſam mit Fingern auf ihn, und beſchrieb ſeine Perſon, Naturen, und Amt auf
das deutlichſte, da er ſprach: Siehe, das iſt GOttes Lamm, welches der
Welt Sunde tragt. D! wer wolte demnach noch Bedenken tragen, dieſen mit ſo
herrlichen Zeugniſſen verſehnen JEſum in ſein Herz aufzunehmen, der gleichſam von
VOOtt ſelbſt einen BeglaubigungsBrief mitgebracht hat, als er in die Welt kam—
Er iſt in der That ein recht wahrhaftiges Licht, das den Menſchen den rechten
Weg zum Leben zeigt, und ſie nicht etwa auf Jrrwege verfuhrt, denn JEſus iſt der
Weg, die Wahrheit und das Leben, er geht uns vor und weiſt uns wohl, wie
man zum Himmel wandeln ſoll. Auf! demnach A. nehmt dieſen euren JEſum auf.
Fragt ihr, wie ſoll das zugehen, wie ſoll ich ihn empfangen, und wie begegn' ich
ihm? ſcheint es euch unmoglich zu ſeyn vor denjenigen eine Herberge zu zubereiten,
den aller Weltcreyß nie umſchloß, den der Himmel nicht begreiffen mag? ey, er lag
nicht nur in Marien Schooß, er lag nicht nur als ein kleines Kind in einer Krippen:
ſondern er will auch mit euren Herzen zufrieden ſeyn, wenn ihr nur ſolche vor ihn
zubereitet. Jhr werdet aber ſolches auf eine ihm wohlgefallige Art verrichten, wenn
ihr erſtlich eine richtige Erkanntniß von euerm JEſu erlangt, und ihn vor den wah—
ren Meßiam anſeht. Dieſe Erfanntniß habe ich euch ietzo nach unſern Textes Wor
ten zu verſchaffen geſucht, indem ich euch JEſum ſo vorgeſtellet, wie ihn Johannes
beſchreibet, ihr konnet und ſollet aunmehro ſelbige durch fleißige Betrachtung des
gottlichen Worts vermehren, da alle Propheten pon dieſem JEſu zeugen. Wird
nur erſt die Finſterniß und Unwiſſenheit aus euerm Herzen vertrieben ſeyn: ſo wird
auch JEſus als ein Licht in daſſelbige kemmen. Das war eben die Urſache, warum
die Welt, und beſonders die unglaubigen Juden JEſum nicht als den Heyland der
Welt aufnahmen, ſie kannten ihn nicht, durch ihre eigne Schuld wolten ſie ihn
nicht kennen, ob er gleich alle Kennzeichen des wahren Meßia an ſich hatte. Und,
o! wie ſchandlich war nicht dieſe bosnafte Unwiſſenheit vor die unglaubige Welt,
Die Welt, heiſt es, iſt durch daſſelbige Wort gemacht, und die Welt
kannte es nicht. Seinen Schopfer nicht kennen, denjenigen, dem man alles zu
danken hat, nicht wiſſen! Ach! das iſt ja wohl eine recht unverantwortliche Unwiſ—
ſenheit. Macht es dannenhero beſſer als die inglaubige Welt, lernt euern JEſum
je mehr und mehr kennen, und ihn mit Ueberzeugung eures Herzens als den wahren
Meßiam anſehn: ſo werdet ihr ihn ſodann auch mit wahren Glauben in euerm Her—
zen aufnehimen. Von dem boshaften Bezeigen der Juden gegen JEſum heiſt es:
Er kam in ſein ERigenthum, und die Seinen nahmen ihn nicht auf. O
ſchandlicher Undank! die Juden waren das Volk des Eigenthums, iund va JEſus
zu ihnen kam als ihr HErr, erkannten ſie ihn nicht einmal davor er kain zu ſeinem
Tempel, zu ſeinem Weinberg, zu ſeiner Stadt Jeruſalem, allein, niemand wolte ihn
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da annehmen, niemand wolte an ihn glauben, er konnte unter ſeinem Volke keine
Wohnung finden. Daß die Aufnahme JEſu durch den Glauben geſchehe, erhellet
daraus; zu eben denen Juden, uber welche der Heyland klagt, daß ſie ihn nicht auf—
nehmen, ſpricht er loh. V. Jhr glaubet dem nicht, den GOtt geſandt hat. Ja ſelhſt
in unſerm Evangelio nennt er diejenigen, die ihn aufuehmen, ſolche, die an ſeinen
Nahmen glauben. An JEſum glauben und ihn aufnehmen iſt alſo einerley.
Werdet ihr alſo A. an ihn glauben, werdet ihr euer ganzes Vertrauen auf dieſen zu
eurem Troſt gebohrnen JEſum ſetzen; ſo werdet ihr ihn eben dadurch aufnehmen, er
wird mit ſeinem ganzen Verdienſte in euere Herzen kommen, und Wohnung daſelbſt
machen, er wird euch die Fruchte ſeines Verdienſtes genuſſen laſſen, und bey euch blei—
ben. Euch liegt nicht eine geringere Verbindlichkeit zu einer ſo glaubigen Aufnahme
eures JEſu ob, als den Juden, denn auch ihr ſeyd das Volk des Eigenthums. Auch
ihr ſeyd durch dieſes Wort, welches im Anfang bey GOtt war, gemacht, auch euch
hat. JEſus erloſet zu einem Volk des Eigenthums, das fleißig ware in guten Werken,
drum gebt ihm euch zu eigen, mit allem was ihr habt. Erofnet eure Herzen, räumt
die Finſterniß, die Unwiſſenheit und die Sunden aus ſelbigen aus, ſchmucket ſie mit
Fruchten des Glaubens und der Liebe aus, ſo wird er auch ſeine Verheiſſung wahr
machen: Jch will zu ihm kommen, und Wohnung bey ihm machen. Um—
armet ihn mit euern Glaubens-Armen, haltet ihn feſt, und ſaget mit Jacob; Jch

laſſe dich nicht, du ſeegneſt mich denn, gewiß ſeine Fußtapfen werden vom
Fette triefen, er wird eüch ſo ſeegnen, daß ihr geſeegnet bleibet immer und ewiglich,

Und eben darum wird es leichte ſeyn, in dem

Andern Theile
zu beweiſen, daß die Einwohner einer Stadt dadurch das gemei

ne Beſte ſuchen, wenn ſie JEſum aufnehmen, denn da breitet ſich
hernach der Seegen uber die ganze Stadt aus. Wie viel ihn aufnahmen, heiſt

es, denen gab er macht GOttes Kinder zu werden. O! welch ein herrlicher
Seegen iſt nicht dieſes, welchen JEſus mit bringt, wo man ihn aufnimmt. Die
Welt, der mehrerſte Theil der verſtockten Juden, nahmen ihn zwar nicht auf, aber es
fanden ſich doch noch glaubige Seelen, welche ſich zu ihm hielten, welche ihn aufnah-
men, und denen gab er Macht GOttes RKinder zu werden, die erlangten eben
durch den Glauben an ihn, das Recht der Kindſchaft GOttes. Mit was vor herrli—
chen Vortheilen dieſe Kindſchaft des Hochſten verbunden ſey, wie ſehr Kinder GOttes
zu frolocken Urſache haben, dieſes will ich anjetzo nicht weitlauftig erzehlen, ſondern
nur hieraus beweiſen, daß die Rinwohner einer Stadt das gemeine Beſte ſu
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chen, wenn ſie JLſum aufnehmen, weil ſie dadurch Kinder GOttes wer
den. Jſt eine Stadt voll Kinder GOttes, ſo kan ſie ſich gewiß ſeiner Gnade getro
ſten, Wo iſt doch ein Vater, der nicht wünſchet, daß der Ort, wo ſich ſeine Kinder
aufhalten, vor Gefahr moge geſichert ſeyn. Und kennet ihr denn nicht das Erbar—
mungs-volle VaterHerz euers GOttes, deſſen Liebe alle Vater-Liebe bey weiten uber—
trift? Ach gewiß, wo der viele Einwohner als ſeine Kinder anſehen kan, da halt er
recht ſeine Hand uber eine ſolche Stadt, er hutet und wacht, er breitet ſich uber ſie aus

wie ein Adler, der ſeine Jungen ausfuhret und uber ihnen ſchwebet. Er
fuhret ju den Nahmen der Huter Jſrael, das iſt, ein Huter beſonders ſeines geiſtlichen
Jſraels, aller ſeiner glaubigen Kinder, wo dieſe ſich aufhalten, uber einen ſolchen Ort
wacht er vornemlich, er ſchlaffet und ſchlummert nicht, und wendet alle beſorgliche Ge—
fahr einer ſolchen Stadt ab. Waren in einem ſundigem Sodom die ubrigen Ein—
wohner gleich einem Loth glaubige Kinder GOttes geweſen, es ſtunde gewiß noch:
Hatte GOtt nur 1o. Einwohner als ſeine Kinder anſehen können, er wolte ihr gnadig
ſeyn; allein, da alle Einwohner Kinder der Menſchen waren, und nach ihren eignen
Luſten wandelten, ſo wurde dieſe Stadt vom Feuer und Schwefel verzehret. Hatten
die Einwohner Jeruſalems ſich von JEſu verſammlen laſſen, als er ſre verſammlen.
wolte, wie eine Henne ihre Kuchlein, hatten ſie ihn und ſeine Lehre mit Glauben aufge
nommen, und waren auf dieſe Art Kinder GOttes geworden; ſo wurde ihr prachtiger
Tempel noch ſtehn, ihre koſtbaren Pallaſte nicht in Staub und Aſche verwandelt liegen,

und ihre ſchone Stadt nicht ein Schutthaufen geworden ſeyn. Wollet dannenhero ihr
A. das Beſte der Stadt ſuchen, wollet ihr euch als treue Burger, als redliche Unter—
thanen beweiſen: ſo nehmt JEſum mit wahren Glauben auf, ſo wird er euch Macht
geben GOttes Kinder zu werden, und ihr werdet folglich als Kinder des Hochſten euch
ſeines machtigen Schutzes getroſten konnen, ihr werdet beſonders bey den ietzigen
Kriegs-Zeiten das Eurige zu Rettung der Stadt und des Landes beytragen, denn GOtt
wird ſodann euer Gebet um Friede als ein Gehet ſeiner Kinder erhoren. Jhr werdet
aber, wenn ihr JEſum aufnehmt, dadurch ſolche Kinder, welche nicht von dem
Geblut, noch von dem Willen des Sleiſches, noch von dem Willen eines
Mannes, ſondern von GOtt gebohren ſind. Dieſe Beſchreibung der Wieder
geburt, welche eben durch den Glauben an JEſum vor ſich geht, erinnert uns des geiſt
lichen Lebens, welches wir dadurch erlangen. Von unſern leiblichen Eltern erlangen
wir nachſt GOtt das zeitliche Leben, als eines derer gröſten zeitlichen Guter, da wir
aber von GOtt gebohren werden, wenn wir JEſum aufnehmen, ſo erlangen wir da-
durch das geiſtliche Leben. Wir woren auf todt zu ſeyn in Uebertretung und Sunde,
Oott ſchenket uns durch den Glauben an JEſum Krafte in einem neuen Leben zu wan
deln, er macht uns zu guten Werken geſchickt, er ſtarkt unſern Glauben, wenn er ſchwach
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werden will. Eben dieſes geiſtliche Leben nun, welches uns GOtt ſchenkt, ſtarkt und
erhalt, wenn wir an JEſum glauben, das iſt euch A. wieder eine Verſicherung, daß
ihr der Stadt Beſtes ſucht, wenn ihr JEſum aufnehmt. Denn will euch alsdenn
GDtt als ſeinen Kindern alles geben, was euch zu eurem geiſtlichen Leben nothig iſt,
wie vielmehr wird er euch nicht die Bedurmiſſe des zeitlichen Lebens geben. O! wo
ſolche Einwohner ſind, die aus GOtt gebohren ſind, da ruhet der Seegen des HErrn
auf Stadt und Land, da bluhet der Wohlſtand des ganzen Volks; GOtt macht an einem
ſolchen Volke ſeine Gnade kund, und verheiſſet ihnen, wie ehemals Jſrael Deut. XVIII.
Der Err wird machen, daß du Ueberfluß an Gutern haben wirſt, und der
SErr wird dir ſeinen guten Schatz aufthun, den Himmel, daß er deinem
Lande Regen gebe zu ſeiner Zeit, und daß er ſeeggne das Werk deiner Han
de, der HErr wird gebieten dem Seegen, daß er mit dir ſey in deinem Kel
ler und in allem, das du vornimmſt. Jſt es euch alſo ein rechter Ernſt das Be
ſte der Stadt zu ſuchen, ſo nehmt JEſum auf, denn dadurch werdet ihr aus GOtt ge
bohreu, der ſodann nicht nur mit geiſtlichen Seegen in himmliſchen Gutern ſondern
auch mit leiblicher Nothdurft die ganze Stadt ſeegnen wird. Ja, nehmt ihr JEſum
auf, ſo wird er auch unter euch wohnen. Von ſeiner Zukunft in dieſe Welt ſagt Jo—
hannes: Das Wort ward Sleiſch, es ward uns zu gute Menſch, und wohnete
unter uns. Eben dieſe Gluckſeeligkeit ſoll nun auch diejenige Stadt genuſſen deren
Einwohner ihn aufnehmen, er will unter ihnen wohnen. Er iſt zwar gen Himmel
gefahren, aber er hat uns die troſtliche Verheiſſung zuruck gelaſſen: wo 2. oder 3. ver
ſammlet ſind in meinem Nahmen, da bin ich mitten unter ihnen, wie viel mehr, we
die Einwohner einer ganzen Stadt in ſeinem Nahmen verſammlet ſind, wo ſie alle
oder doch der groſte Theil an JEſum glauben, da wohnt er unter ihnen, er ſteht ih—
nen mit ſeiner gnadigen Gegenwart ſtets zur Seiten. Wie herrlich aber wird nicht

das Beſte der Stadt dadurch befordert? Gewiß, diejenige Stadt ſchatzet ſich glucklich,
in welcher der Konig ſeine Wohnung aufſchlagt, weil ſie ſich immer mehr als andre ab—

gelegne Orte ſeiner Vorſorge zu getroſten hat. Wie glucklich iſt nun nicht eine ſolche—
Stadt, in welcher JEſus als der groſſeſte Konig wohnet, da regieret er nach ſeiner
groſſen Weißheit, er lenket alle Dinge zum Beſten, alles Ungluck ſucht er abzuwenden;
und ſo haben alsdenn die Unterthanen auch einen recht getroſten Muth in allem Leiden,
weil ſie wiſſen, der Konig, ſo ihnen nahe zugehort, werde ſie mit ſtarker Hand und.
allmachtigem Arm daraus erretten, er werde ſeine Unterthanen in keiner Noth laſſen
zu Schanden werden, er werde, da er unter ihnen wohne, auch ihre Wohnungen vor..
den hinzunahenden Plagen bewahren, ſo, daß ſie ſagen konnen? Wir liegen und ſchlaf
fen ganz mit Frieden, denn unſer JEſus wohnet unter uns, und. ſchaffet, daß auch:
wir ſicher wohnen. Ol darum, liebſten Freunde, nehmt doch euren JEſum in wah
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ren Glauben auf, damit er ſtets in unſrer Stadt w
allerglucklichſten Einwohner, und unſre Stadt voll S

welche das Gluck hatten JEſum in de T ſ

fluſſen, im Geiſtlichen wird

ohne. Wir werden dadurch die
eegens werden. Diejenigen,

n agen eines Fleiſches zu ſehen, ſahen ſeineHerrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebohrnen Sohnes vom. Nator
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 ——7  t n unverrfutſchten Gebrauch—der H. Sacramente noch fernerhin erhalten, er wird den Leuchter ſeines Worts nichi
von ſeiner Statte ſtoſſen, ſondern wir werden damit auch noch fernerhin als mit ei
ner beſondern Zierde vranaen.

uns wachen, zu bauen u
heit, und wird mit Erfullu
verzeucht. O!. wie glucktich wird nichtialsdenn unſre

Diauot,tuiſer land ſeyn,. wenr die; Einwohner JEſunm aufuehmen

ohlan denn, A. laſſet es nicht an euch fahlen.

durfen es ſehr, daß man ihr Beſtes ſucht
und nehmt euren JEſum der voller G

Fenwendung.

wahren Glauben an. Ach! dieſer JEſus hat uns
wieſen, er hat immer uunſer Beſtes geſucht, er hat
ſonders ſein Auge uber unſre Stadt
Umſtanden uns als einen rand aus

C

bishero

und ruhmen konnen: Hie iſt des HErren Tempelf
boihti.  a als einen eingebohrnen

oeweiſen, indem er beſonders in unſrer Krieges-Noth:
rd uber uns walten laſſen, der wir es zu danken haben,
ind, ja, er wird endlich aus Gnaden unſers Jammere
er bishero uber uns gewacht hat, auszureuten, zu
verderben und zu plagen: ſo wird er auch uber
nd zu pflanzen Jer. XXXI. denn er iſt voller Wahr
ug ſeiner Verheiſſungen nicht auſſen bleiben,- ob er ſchof

Ââ wie geſeegnet wird nich
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Nuufre Slabe  und land bl
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nade und Wabeheit iſt, mit:

immer viel Gnade er
nicht nur in dieſem Jahre be

Jwachen laſſen,. und bey ſo vielen beſortzlichen
dem Feuet geriſſen, ſondern er hat uns auch
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den niemals gnung zu ruhmenden Beweiß ſeiner Gnade gegeben, und uns bey dem

kräaftigen Wort der Wahrheit erhalten. Er hat uns als ein wahrhaftiges Licht
recht kraftig durch das Wort ſeiner Wahrheit erleuchtet, und, o! daß dech alle
insgeſammt ſich hatten erleuchten laſſen, ol daß doch alle das gepredigte und gele—
ſene Wort GOttes viel Fruchte hatten bringen laſſen zum ewigen Leben, o! daß
doch alle durch die Erkanntniß, welche ihnen von JEſu aus ſeinem Worte ge—
geben worden, ſich zu einer glaubigen Aufnahme dieſes theuerſten Heylandes hat—
ten bringen laſſen? ſo wurde es gewiß um unſre Stadt und um unſer Land weit
beſſer ſtehen. Ach! waren nur alle Einwohner unſers Landes darauf bedacht ge—
weſen, JEſum aufzunehmen: ſo wurden ſie nicht die Strafgerichte GOttes ha—
ben annehmen durfen. Doch! noch iſt es Zeit, noch will JEſus zu uns kom—
men, erofnet doch eure Herzen, und nehmt ihn in wahren Glauben auf. Es iſt
der heutige Tag dazu beſtimmt, daß an demſelben die Regiments-Veranderung
in hieſiger Stadt ſoll vorgenommen werden, ol verandert doch eure Herzen.
Habt ihr bishero nicht der Stadt Beſtes geſucht, und eurem JEſu den Eingang
in euere Herzen verwehret, o! treffet doch heute eine ſeelige Aenderung. Jhr
aber, die ihr auf dieſe Art bereits das Beſte der Stadt geſucht, ihr, die ihr auch
dieſes Jahr uber vor den Riß getreten ſeyd, und euren JEſum in euren Herzen
wohnen laſſet, fahret mit unermudeter Beſtandigkeit fort, ſolches noch fernerhin
zu thun. Euch, ihr frommen Seelen, hat es nachſt GOtt unſre Stadt zu dan—
ken, daß ſie auch dieſes Jahr des Schutzes des Hochſten, und der Obhut des
Allmachtigen genoſſen hat. Wuaren nicht noch gerechte Seelen unter uns geweſen,
die JEſum mit wahren Glauben aufgenommen hatten: ſo konnten wir vielleicht.
ſchon wie ein in. der Aſche liegendes Sodom und zerſtohrtes Jeruſalem im Staube,
winſeln; aber das Gebet der Gerechten, die GOtt noch unter uns erhalten hat,
hat viel vermocht, die haben mit ihrem Gebet noch manchen Seegen uber unſre
Stadt gezogen. NRun ſo fahret denn fort, ihr, die ihr JEſum in euern Herzen
habt, denſelben dieſe Wohnung zu uberlaſſen. Und bat ein Abraham recht in—
ſtandig vor die Stadt Sodom, ließ er nicht ab bey GOtt mit Bitten und Fle—
hen; wohlan, laſſet auch ihr nicht ab der Stadt Beſtes zu ſuchen, betet zu eu—
rem JEſu, betet im Nahmen JEſu zu GOtt, daß es unſrer Stadt und Lan
de wohlgehe, betet um Friede. Ach! ja HErr, hore doch das Seufzen dei—
ner unter der Krieges-Laſt ſchmachtender Kinder, hore, wie ſie mit jammern—
der Stinime beten: Berleih uns Frieden gnadiglich, HErr GOtt zu unſern Zei-
ten. Jn dieſer letzten betrubten Zeit, verleih uns allen Beſtandigkeit, daß wir
dein Wort und Sacrament rein behalten bis an unſer End.

Doch
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Doch der heutige Tag erinnert auch einen ieden rechtſchafnen Burger die—
ſer Stadt derjenigen unermudeten Sorgfalt]), womit der nunmehro abgehende
Herr Burgermeiſter das Beſte dieſer Stadt in dieſem Jahre geſucht hat.
Unter ſo viel Angſt und Gefahr, unter ſo viel Kummer und Noth, unter Furcht
und Schrecken war das Beſte der Stadt Sein Augenmerk. Je ſchrecklicher, ie
bedenklicher, ie beſorglicher die Umſtande waren, in denen wir uns das vergangne
Jahr befunden, da wir zwiſchen 2. Krieges-Heeren mitten innen lagen, ie deſto
nothiger, aber auch deſto ſchwerer, war die Beobachtung des Beſtens der Stadt.
Um ſo viel deſto mehr hat ein jeder Einwohner dieſer Stadt dem abgehenden
Herrn Burgermeiſter vor die treue Beſorgung der Stadt Beſtens bey die-
ſen gefahrlichen Zeiten Dank zu ſagen; ſo wie Er an dem heutigen Tage GOtt
preiſet, daß Er dieſe ſchwere Laſt unter ſeinem Seegen nunmehro glucklich ab—
legen kan. Der HErr ſetze Jhn auch vor dieſe Beſorgung des gemeinen Beſtens
zum Seegen, er ſuche auch Sein Beſtes, ee ſtarke Jhn mit ſeiner Kraſt, da—
mit Er durch die vielen ausgeſtandnen Beſchwerlichkeiten an Seiner Geſundheit
nicht Schaden leide, er vergelte Jhm alles dasjenige, was Er zum Beſten der
Stadt gethan hat, und laſſe Jhn, nebſt deſſen wertheſten Angehorigen
unter dem Schirm des Hochſten ſitzen, und unter dem Schatten des Allmachtigen
bleiben. Sehe ich aber an dem heutigen Tage, meinen lieben Vater als
angehenden Burgermeiſter mit der Regiments-Laſt beſchweret; ſo preiſe
ich nicht allein GOtt, daß er Jhm bis dahin das Ziel ſeiner Tage verlangert hat,
ſondern mein Herz bricht mir auch, da Er bey Seinen zunehmenden Jahren ſich
einem ſo wichtigen Amte unterziehen ſoll. GOtt ſtarke Jhn mit Kraften aus der
Hohe, er gebe Jhm ſelbſt Rath und Weißheit, damit Er das Beſte der Stadt
in denen noch fortdaurenden Krieges-Unruhen zu beſorgen im Stande ſey, ja, er—
barmender Vater im Himmel, laſſe Jhn und uns alle die beſondre Gnade erleben,
daß, wie vor 3. Jahren unter Seiner Regierung der Krieg ſeinen Anfang nahm,
nunmehro unter Seiner Regierung auch das Ende deſſelben herbey nahe, damit
wir nebſt demjenigen Dankfeſte, welches wir wegen 2do. jahriger Erhaltung der rei
nen Lehre mit dem Antritte des neuen Jahres feyern werden, auch bald ein Dank-
feſt wegen des erhaltnen edlen Kleinods des Friedens halten mogen. So wird
nicht nur dieſe Freude Jhm alle Beſchwerlichkeiten Seines Amts verſuſſen, ſondern
wir werden das herannahende Jahr auf doppelte Art als ein Jubel-Jahr anzuſehn
Urſache haben. Das ganze Hochwohledle RathsCollegium aber laſſe
der HErr unſer GOtt nebſt Jhren wertheſten Familien in ſtetem Seegen
leben, er beglucke die Rathſchlage der theuren Vater unſrer Stadt, damit
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durch ſelbige das wahre Beſte der Stadt geſucht werden moge, er erhalte Sie bey
langem Leben und. guter Geſundheit, er gebe Jhnen Krafte dasjenige auszurichten,
wodurch. das wahre Wohl der Stadt befordert wird, und laſſe Sie den Seegen der
Gerechten erfahren: Was er macht, das gerath wohl. Ja euch insgeſammt, A. Z.

euch insgeſammt muſſe der Seegen des HErren begleiten. Jch hoffe gewiß die—
ſen Wunſch erfullet zu ſehn, wenn ihr nur JEſum in eurem Herzen aufnehmet.
Oott laſſe es allen Einwohnern dieſer werthen Stadt wohlgehen, und ſie
in dem nunmehro durch die Gnade GOttes bald erlebten Jubel, Jahre, auch Jubeli.
Ueder des Friedens ſingen, er mache bald der Klagelieder ein Ende, und. laſſe uns,
frohe Dankgeſange anſtimmen. Oott ſergne das Pflanzen und Begieſſen ſeiner.
Knechte, das Regieren ſeines Reichs Amtleuten, und das Bemuhen aller Ein-
wohner die der Stadt Beſtes ſuchen. Gott laſſe ſich das Gebet der Betrubten, das
Seufzen der Armen, die Klagen der Nothleidenden, die Thranen der Verlaſſenen,
und das Beſte der ganzen Stadt ſtets empfohlen ſeyhn. Ja, mein JEſu, der du
biſt in dieſe Welt gekommen, um unſer geiſtliches und ewiges Wohl zu befordern,
laß. uns dir empfohlen ſeyn, bereite die Herzen aller Einwohner, daß ſie dich auf
nehmen, und ſchenke uns deinen zeitlichen, geiſtlichen und ewigen Frieden.

OTeit uns mit deiner rechten Hand,
Und ſeegne unſer Stadt und Land,
Gieb uns allzeit dein heilges Wort,
Behut furs Teufels Ciſt und Mord,
Beſcheer uns alln ein ſeelges End,
Vimm unſre Seel in deine Hond.
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